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Die nette Jerj-^eftt-Jtitrdje in £ttttgertt.

[inter bie älteftert Saufen ObmalbenS iff
tDO^I bie alte Sfarrfirdje üon fiungem
ju rennen, über bie faft ein halbes

3at)rtaufenb ba^ingegangen ift. 2Bie ber Solls»
munb erjäblt, foil fie aus ber ©rmeiterung
einer lleinett, bent Ijl. ©alius geweiften Capelle
entftanben fein, bie man nur „baS Säpeli auf
bem -ftübeli" nannte. Sont großen Sranbunglüd:

beS SaïjreS 1739 berf^ont, festen bie ffirdje im

3a^re 1836 burt^ bte Stieferlegung beâ öungernfee'S

unb burdj ben 2lbflufj beSfelben bebrotjt. ©iemußte

geräumt unb berlaffen toerben; bie ©loden mürben

aus bem turnte entfernt unb ber ©otteSbienft in

bie Capellen ©t. Ülnna unb ObetfeemieS üerlegt.

Sd)on bamalS fprad) man lebhaft üon einem

Seubau ber Sîircbe an fixerem ^ßfatje unb biefe

Sie 5pfatrfirc()e in ßungern nadj bet

©timmen mehrten fid), als in beit GOer 3aljren
ber ©pbad) unb Sobigrabett, jmei alte, gefüreb«
tete 9la<bbaren beS ©otte§^aufeâ, arg um baS»

felbe mütetett. ©3 blieb aber bei Anlegung
eines Saufonbs, ber frciliib ftbon in ben fol=
genbett Sabten au<b für anbere bringenbe Se»

bürfniffe in 2lnfprud) genommen mürbe. $a
fam ber 22. Suli 1887 unb braute bie 6nt=
febeibung.

©in ferneres £>o<bgemitter Çaite fid) an
biefent üerbängnijjüoflen SEage übet Sungertt
entloben, als abenbs gegen 6 Ubr ber ©pbad)

Ue6er(dj»emmunfl Dom 22. 3uli 1887.

boeb oben int ©ebirge fürebterlid) ju toben be«

gantt unb bie £)erjen aller jlbol&emob««
Surcbt unb ©ibrecfen erfüllte, ©dion mäläten
fieb riefige gelSblöde unb gemaltige ©d)uttmaffen,
üon ber 2Butl) beS entfeffelten ©lementeS üormärtS

getrieben, beran. ®3ie bon unfiebtbarer £>anb

geleitet unb feftgebalfen üetfperren plöj}li<b mäd)»

tige ©teilte ben tofenben unb roilb üormärtS
ftürmenben fyluten ben 2Beg unb lenten fie in

ganj unnatürlid^er fdbräger SRidjlung gegen bie

5ßfarrfir<be ab. ©in ©tatl rnirb mie ein harten»

baus meggefpült unb bis jum griebbof fort»
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Die neue Herz-Iesn-Kirche in Lungern.

^nter die ältesten Bauten Obwaldens ist

wohl die alte Pfarrkirche von Lungern
zu rechnen, über die fast ein halbes

Jahrtausend dahingegangen ist. Wie der Volksmund

erzählt, soll sie aus der Erweiterung
einer kleinen, dem hl. Gallus geweihten Kapelle
entstanden sein, die man nur „das Käpeli auf
dem Hllbeli" nannte. Vom großen Brandunglück

des Jahres 1739 verschont, schien die Kirche im

Jahre 1836 durch die Tieferlegung des Lungernsee's

und durch den Abfluß desselben bedroht. Sie mußte

geräumt und verlassen werden; die Glocken wurden

aus dem Turnie entfernt und der Gottesdienst in

die Kapellen St. Anna und Oberseewies verlegt.

Schon damals sprach man lebhaft von einem

Neubau der Kirche an sicherem Platze und diese

Die Pfarrkirche in Lungern nach der

Stimmen mehrten sich, als in den 6ver Jahren
der Eybach und Lodigraben, zwei alte, gefürchtet«

Nachbaren des Gotteshauses, arg um
dasselbe wüteten. Es blieb aber bei Anlegung
eines Baufonds, der freilich schon in den

folgenden Jahren auch für andere dringende
Bedürfnisse in Anspruch genommen wurde. Da
kam der 22. Juli 1887 und brachte die
Entscheidung.

Ein schweres Hochgewitkrr halte sich an
diesem verhängnißvollen Tage über Lungern
entladen, als abends gegen 6 Uhr der Etzbach

Ueberschwemmung vom 22. Juli 1887.

hoch oben im Gebirge fürchterlich zu toben

begann und die Herzen aller Thalbewohner mit
Furcht und Schrecken erfüllte. Schon wälzten
sich riesige Felsblöcke und gewaltige Schuttmassen,
von der Wuth des entfesselten Elementes vorwärts
getrieben, heran. Wie von unsichtbarer Hand
geleitet und festgehalten versperren plötzlich mächtige

Steine den tosenden und wild vorwärts
stürmenden Fluten den Weg und lenken sie in

ganz unnatürlicher schräger Richtung gegen die

Pfarrkirche ab. Ein Stall wird wie ein Kartenhaus

weggespült und bis zum Friedhof fort-



getrieben, bag ©tatlbap mie jum ©potte beinape
fenfrept an ben ©lodenturm gelegt. £ag
'•öeinpaug fällt in krümmer, bet griebpof auf
bec Sorberfeite bet Sirpe wirb inanngpop mit
Sputt unb ferneren (Steinen angefüllt, bie
Sitpe felber ftept bis part an bie fffenfter im
Sanbgetölle. 3m 3"nern ift bag ©t^iff bet
®jïpe 6i§ juï Stuplpöpe unb barüber pittaug
mit ©plamm gefüllt, ter (Spot ebenfaltS 2 big
3 Suff pod) mit ÏÏtoraft bebedt.

©g mar eine fürpterlipe Sapt, bie biefem
fptedlipen 3Ibenb folgte, aber eg mar aup bie
für ben Sirpenbau entfpeibenbe ©tunbe. Saut
unb entfpieben äufjerte fip ber 2Bunfp unb
2Biüe bet SBebölferung non Sungetn, ben lieben
®ott nipt mepr an einem fo gefäptbeten pape
mopnen ju laffen.

5Dltt ©inmuip befplofj bie Startini=©emeinbe
1887, ben Sau einer neuen Sirpe fo balb alg
möglip an bie £>anb ju nepmen. ©ogleip mürbe
in ber ©emeinbe eine freimitlige ©ammlung
beranftaltet, metcpe bei ber feinegmegg reichen
®ebölferung in berpältnifjmäfjig furjer Stift bie
Summe bon über 30,000 St. ergab. 3" ber
Solge tourbe aucp in meitern Steifen für ben
Sirpenbau foüettirt unb reipe ©aben floffen aug
allen latpolifpen Santonen ber ©pmeij, aug
ben Speinlanben, aug ben fübbeutfpen ©taaten,
aug Sirol, Oefterreip, Ungarn, Söpmen,
füläpren u. f. m., felbft bie Beltffabt Sonbon
unb bag ferne 2Imerifa fanbten Seiträge.

21m 7. Qejember 1890 macpte Pfarrer
55 o g 1er ber ©etneinbe ben Sorfplag, ben Sau
ber neuen Sirpe, fomie eineg Parr» unb ©igrifien»
paufeg gegen Ueberlaffung beg borpanbenen Sau»
fotibeg unter ber Sebingung ju übernepmen,
bap bie Sirpe auf ben Selfenfattel pinter bem
®orfe ju ftepen fornnte. 9Jlit fojufagen ein»

wütigem jubetnbem Slept napm bie japlreip
befucpte ©emeinbe biefeg 2Inerbieten an. Qag
War bie jmeite entfpeibenbe ©tunbe für ben
Sirpenbau.

©ogleicp mürben nun alle Sorbereitungen
für bie 2lugfüprung beg SBerfeg begonnen unb
ber burp ben Sau ber fatpol. Sirpe in 2Iarau,
fomie ber ißfarrfirpe in Sogmpl rüpmlipft be=

tonnte 21rpiteft Bilpelm bon iugginer
mit ber 2Iugarbeitung eineg Paneg betraut.

Sapbem bie nötpigen Sermeffungen unb bie
Utünblipen Sorarbeiten beenbet maren, begann
ben 15. 3uli 1891 bie ©prengarbeit an bem
Sunt Sauplape augerfepenen Selfenfattel. Qiefelbe

bauerte ein bolleg 3apr. Bäprenb ber nun
fotgenben jtoei 3opre mürbe ber fÇriebpof an»
gelegt, ber Slopbau beg ißfarrpaufeg, bann ber

Sirpe unb beg ©igriftenpaufeg erfteüt unb enblip
im britten 3opre mit bem 2Iugbau ber Sirpe
unb ber ptunbpäufer begonnen.

Berfen mir nun einen Slid auf bag perrlipe
Berf, bag bie ©emeinbe Sungern, bor allem
aber ipr opfermitliger Pfarrer unternommen unb
auggefüprt pat.

3n breifaper ^erraffe auffteigenb lepnt ftp
ber Stiebpof an bie Sirdjenfaçabe an. Stitten
burp benfelben pinauf füprt ber ^auptjugang
jur Sirpe, abmepfelnb mit 2reppenbau aug
©ranitfinblingen ber Umgegenb unb faum be=

merfbar anfteigenber Siegftrafje. ®ie oberfte
Quermauer, metpe ben Stiebpof bom Sorplap
ber Sirpe trennt, ift auf beiben ©eiten einer
biefen Sorplap berbinbenben ®oppeltreppe je
burp brei SogenfteHungen burpbropen. ®iefe
Sogen bilben ben ©ingang in jmei geräumige
fallen unter bent Sorplap ber Sirpe. 3n ber
einen §aüe befinbet fiep eine aug 2uffftein auf»
ge6aute 8ourbeg=@rotte, melper eine fprubelnbe
Quelle entfpringt, bie anbete £)alle bient alg
ïobfenïapeûe. 3« beiben ©rotten finb ©räber
für bie piefter borgefepen.

®urp bie bogenförmige Surpbrepung ber
Quermauer jmifpen Seiebpof unb Sorplap ber

Sirpe fommt Seben unb Semegung in ben bigper
ftarren 21ufbau beg STobtenfelbeg, mir befinben
ung pier gleipfam in ber SorpaHe ber Sirpe.
9lun gelangen mir über eine ©oppeltreppe, bie

fip auf beiben ©eiten eineg 9Jlauet»9tunbelIg

pinaufminbet auf ben geräumigen Sorplap ber

Sirpe.
§ier oben müffen mit ftille ftepen unb ung

einen 21ugblid auf bie ©egenb geftatten. Son
pier aug beper,rfpt bie Sirpe bag ganje SEpal;

fie ift fojufagen bon allen Speilen ber ©emeinbe
aug fiptbar. Sor ung liegt bag $orf unb ber

tiefblaue ©ee; aug ber Sente 9rüpt ung bag

Selfenpaupt beg platug, lintg bag fpmude
SDörfpen Obfee mit ber ©t. Seatugfapelle, oott
einem Sranje anmutpiger Biefen umrapmt, reptg
ber ^äuferfornples ÜHöprli unb bie Stünigbapn.
3m Süden ber Sirpe erpebt fip buntelgrüner
ïannenmalb unb meiter jutüd bie fproffe Seifen»
manb beg Srünig, bon beffett 3'nne bie lieblipe
Sruberflaufett=SapelIe in'g Spat pernieberfpaut.
SDarüber pinaug erftraplen bie Better» unb
©predpörner im ©ilberglanje ipteg emigen

getrieben, das Stalldach wie zum Spotte beinahe
senkrecht an den Glockenturm gelegt. Das
Beinhaus fällt in Trümmer, der Friedhof auf
der Vorderseite der Kirche wird mannshoch mit
Schutt und schweren Steinen angefüllt, die
Kirche selber steht bis hart an die Fenster im
Sandgerölle. Im Innern ist das Schiff der
Kirche bis zur Stuhlhöhe und darüber hinaus
Mit Schlamm gefüllt, der Chor ebenfalls 2 bis
3 Fuß hoch mit Morast bedeckt.

Es war eine fürchterliche Nacht, die diesem
schrecklichen Abend folgte, aber es war auch die
fitr den Kirchenbau entscheidende Stunde. Laut
und entschieden äußerte sich der Wunsch und
Wille der Bevölkerung von Lungern, den lieben
Gott nicht mehr an einem so gefährdeten Platze
wohnen zu lassen.

Mit Einmuth beschloß die Martini-Gemeinde
1887, den Bau einer neuen Kirche so bald als
möglich an die Hand zu nehmen. Sogleich wurde
in der Gemeinde eine freiwillige Sammlung
veranstaltet, welche bei der keineswegs reichen
Bevölkerung in verhältnißmäßig kurzer Frist die
Summe von über 80.000 Fr. ergab. In der
Folge wurde auch in weitern Kreisen für den
Kirchenbau kollektirt und reiche Gaben flössen aus
allen katholischen Kantonen der Schweiz, aus
den Rheinlanden, aus den süddeutschen Staaten,
aus Tirol, Oesterreich, Ungarn, Böhmen,
Mähren u. s. w., selbst die Weltstadt London
und das ferne Amerika sandten Beiträge.

Am 7. Dezember 1890 machte Pfarrer
Bogler der Gemeinde den Vorschlag, den Bau
der neuen Kirche, sowie eines Pfarr- und Sigristen-
hauses gegen Überlassung des vorhandenen
Bausandes unter der Bedingung zu übernehmen,
daß die Kirche auf den Felsensattel hinter dem
Dorse zu stehen komme. Mit sozusagen
einmütigem jubelndem Mehr nahm die zahlreich
besuchte Gemeinde dieses Anerbieten an. Das
war die zweite entscheidende Stunde für den
Kirchenbau.

Sogleich wurden nun alle Vorbereitungen
für die Ausführung des Werkes begonnen und
der durch den Bau der kathol. Kirche in Aarau,
sowie der Pfarrkirche in Boswyl rühmlichst
bekannte Architekt Wilhelm von Tugginer
mit der Ausarbeitung eines Planes betraut.

Nachdem die nöthigen Vermessungen und die
gründlichen Vorarbeiten beendet waren, begann
den 15. Juli 1891 die Sprengarbeit an dem
zum Bauplatze ausersehenen Felsensattel. Dieselbe

dauerte ein volles Jahr. Während der nun
folgenden zwei Jahre wurde der Friedhof
angelegt, der Rohbau des Pfarrhauses, dann der
Kirche und des Sigristenhauses erstellt und endlich
im dritten Jahre mit dem Ausbau der Kirche
und der Pfrundhäuser begonnen.

Werfen wir nun einen Blick auf das herrliche
Werk, das die Gemeinde Lungern, vor allem
aber ihr opferwilliger Pfarrer unternommen und
ausgeführt hat.

In dreifacher Terrasse aufsteigend lehnt sich

der Friedhof an die Kirchenfahade an. Mitten
durch denselben hinauf führt der Hauptzugang
zur Kirche, abwechselnd mit Treppenbau aus
Granitfindlingen der Umgegend und kaum
bemerkbar ansteigender Kiesstraße. Die oberste

Quermauer, welche den Friedhof vom Vorplatz
der Kirche trennt, ist auf beiden Seiten einer
diesen Vorplatz verbindenden Doppeltreppe je
durch drei Bogenstellungen durchbrochen. Diese
Bogen bilden den Eingang in zwei geräumige
Hallen unter dem Vorplatz der Kirche. In der
einen Halle befindet sich eine aus Tuffstein
aufgebaute Lourdes-Grotte, welcher eine sprudelnde
Quelle entspringt, die andere Halle dient als
Todtenkapelle. In beiden Grotten sind Gräber
für die Priester vorgesehen.

Durch die bogenförmige Durchbrechung der
Quermauer zwischen Friedhof und Vorplatz der
Kirche kommt Leben und Bewegung in den bisher
starren Aufbau des Todtenfeldes, wir befinden
uns hier gleichsam in der Vorhalle der Kirche.
Nun gelangen wir über eine Doppeltreppe, die
sich auf beiden Seiten eines Mauer-Rundells
hinaufwindet auf den geräumigen Vorplatz der

Kirche.
Hier oben müssen wir stille stehen und uns

einen Ausblick auf die Gegend gestatten. Von
hier aus beherrscht die Kirche das ganze Thal;
sie ist sozusagen von allen Theilen der Gemeinde
aus sichtbar. Vor uns liegt das Dorf und der

tiefblaue See; aus der Ferne grüßt uns das
Felsenhaupt des Pilatus, links das schmucke

Dörfchen Obsee mit der St. Beatuskapelle, von
einem Kranze anmuthiger Wiesen umrahmt, rechts
der Häuserkomplex Röhrli und die Brünigbahn.
Im Rücken der Kirche erhebt sich dunkelgrüner
Tannenwald und weiter zurück die schroffe Felsenwand

des Brünig, von dessen Zinne die liebliche
Bruderklausen-Kapelle in's Thal herniederschaut.
Darüber hinaus erstrahlen die Wetter- und
Schreckhörner im Silberglanze ihres ewigen



©dfjnee'S; rechts unb ïinfS ergebt fïdj bo§ ©ebirg
mit feinen bunfeln Sßälbem unb faftiggrünen
Stiften, mit ben fdjmurfen S3erg^äu§c^en, füljnen
SBafferfäHen unb herrlichen Upen; ein ibpllijd)
lieblicher unb bod^ toieber milb prächtiger, to-
mantifcher 3ln= unb SluSblicf.

Sie Âîird^e ift im früpgotifcfien ©tile erbaut,
breifd^iffig, mit maffiben Sadfteingetoölben, 22
ïïîeter breit, 52 îlîeter lang unb für 900 bis
1000 ©ippläpe berechnet. Kühn fteigt ber Surm

au§ ber 2J?itte ber gaçabe in bie Hälfe bon

52 ÜJletet auf, flanfiert bon jtuei Seitentürmchen.
Sie girftlänge ift tuohlthuenb burch ein fleineS

Querfchifftürmchen unterbrochen. fÇaçabe, Sutm
unb ©eitentürmchen, fotuie bie Strebepfeiler
unb ©ofel finb aus Ç)aufteinen erbaut, ber fo«

genannte 33rûnig=ÏRarmor, ©ranitfinblinge aus

ber Umgegenb unb ©anbfteine aus greiburg
lieferten bas ©teinmaterial; baS Sadt) ift mit
Slrbennenfc^iefer gebedft. gttnf îtltâre jieren

$te neue Çerj-3efu»StirChe in Sungetn.

baS innere ber Kirche; fie finb bem Ijl. Çerjen
3efu, ber Butter ©otteS, bem 1)1. Sofeph, bem

fei. SanbeSbater unb bem hl- 5IloifiuS geroeitjt.
Sie brei genfter im (Spor 5eigen in färben«
prächtigen ©laSgemälben bie giguren beS gött=
iidhen Heilandes unb ber tüpoflel Petrus unb
tßauluS. Sie bitben gleichfam eine gortfepung
unb tHuSflraplung beS Hochaltars unb bermitteln
einen prächtigen, hatmonifchcn ©efammteinbrud
beS ©hore§- 3n ben îliittelfenftern beS Quer«

fdhiffeS finb ber hl. ©cat unb bie hl. Sungfrau
unb ÏRartprin Katharina, bie Patronin ber alten

Kirche bargefteflt; bie übrigen genfter finb tlfeilä

ganj hell- tpeilä enthalten fie fog. îeppidhmufter, fo

bap bie Kirche feineSrcegs bunfel, fonbern bon
einem gebrochenen, jur 5lnbad)t ftimmenben Sichte

genügenb erhellt ift. Ser gefammte 39au mit
feinen ntaffiben Strebepfeilern unb ©äulen, mit
ber fdhönen Ornamentit unb ber prächtigen ^3er«

fpeftibe im gnnern, macpt einen foliben unb

Schnee's; rechts und links erhebt sich das Gebirg
mit seinen dunkeln Wäldern und saftiggrünen
Triften, mit den schmucken Berghäuschen, kühnen
Wasserfällen und herrlichen Alpen; ein idyllisch
lieblicher und doch wieder wild prächtiger,
romantischer An- und Ausblick.

Die Kirche ist im frühgotischen Stile erbaut,
dreischiffig, mit massiven Backsteingewölben, 22
Meter breit, 52 Meter lang und für 900 bis
1000 Sitzplätze berechnet. Kühn steigt der Turm

aus der Mitte der Fayade in die Höhe von

52 Meter auf, flankiert von zwei Seitentürmchen.
Die Firstlänge ist wohlthuend durch ein kleines

Querschifftllrmchen unterbrochen. Fayade, Turm
und Seitentürmchen, sowie die Strebepfeiler
und Sokel sind aus Hausteinen erbaut, der

sogenannte Brünig-Marmor, Granitfindlinge aus

der Umgegend und Sandsteine aus Freiburg
lieferten das Steinmaterial; das Dach ist mit
Ardennenschiefer gedeckt. Fünf Altäre zieren

Die neue Herz-Jesu-Kirche in Lungern.

das Innere der Kirche; sie sind dem hl. Herzen
Jesu, der Mutter Gottes, dem hl. Joseph, dem

sel. Landesvater und dem hl. Aloisius geweiht.
Die drei Fenster im Chor zeigen in
farbenprächtigen Glasgemälden die Figuren des

göttlichen Heilandes und der Apostel Petrus und
Paulus. Sie bilden gleichsam eine Fortsetzung
und Ausstrahlung des Hochaltars und vermitteln
einen prächtigen, harmonischen Gesammteindruck
des Chores. In den Mittelfenstern des Quer¬

schiffes sind der hl. Beat und die hl. Jungfrau
und Marlyrin Katharina, die Patronin der alten

Kirche dargestellt; die übrigen Fenster sind theils

ganz hell, theils enthalten sie sog. Teppichmuster, so

daß die Kirche keineswegs dunkel, sondern von
einem gebrochenen, zur Andacht stimmenden Lichte

genügend erhellt ist. Der gcsammte Bau mil
seinen massiven Strebepfeilern und Säulen, mit
der schönen Ornamentik und der prächtigen
Perspektive im Innern, macht einen soliden und
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Södpft fiefriebigenben Sinbrud unb batf ju ben auf alle biejenigen auSflrömen, bic burcp ipren
fepönften flirren bet irtnern ©cpweij geregnet ©ifer, ipre Irbeit unb ipre materielle Unter»
toetben. Ueberau erfennt man ben Keiftet, ber ftüpung baju beigetragen paben, bem £term
pier ein 2Bet! ber Qlrc^iteltur gesoffen pat, baS eine mürbige Söopnuitg ju bauen. Köge fiep
ipm alle ©pre maept. baper an ipnen allen bas 2Bort ber geheimen

$ie neue (ßfarrfirepe bon Sungern iji bem Offenbarung erfüllen: „©iepe bie £>ütte
PI. Iperjen 3efu gemeint; mögen in if>c ree^t biele ©otteS bei ben Kenfdjen! et wirb bei
beim göttlichen Jperjen ^rieben unb lupe, 2roft ipnen wohnen unb fie werben fein
unb .^>ülfc fuepen unb finben. (Sieker wirb aber Soit fein unb ©r, ©ott felbft mit ipnen
Qucp bon biefer ©nabenquelle ein reifer Segen wirb ipr ©ott fein."

Alt-Stiinbcrnt nitti ©bcruogt
% 31. ^ättfetr.

erften @pe in'S fpauS braute, ©o begrüßten
ben jungen 3iofef Karia bei feiner ©eburt
bereits ein bolleS $upenb ©tiefgefepmifter. $er
Kleine wueps träftig peran. ©einen erften ©<pul»
unterrid^t genojj er in Sßolfenfcpiefjen, wo er
brei Hinter pinburep bie (ßrimarfepule befugte.
IIS ber junge 3ofef Karia fein 10. liters japr
erreicht patte, fiebelte er mit feinem S3ater naip
Oberriefenbad) über. S3alb fc^eint er unter ben

bortigen HterSgenoffen eine perborragenbe Diofle

gcfpielt ju paben. 3unge SBurfcpen ber ladbar»
gemeinbe, bie fiep ju nächtlichen 93efu<hen nadj
Oberridenbacp berirrten, würben oft etwas unfanft
peimgefepidt. ©ei einer folepen Dtauferei ftellte
fich ein Ingegriffener tobt, um weitern ®eläfti=
gungen ju entgegen. 2)a beranftalteten bie Ober»

ridenbadjer Surften bem ©efallenen ein feierliipeS
Seicpenbegängnift. Sünter würbe bom Keltftupl
weg hergeholt unb muffte bie Seidpentebe palten.
2)iefer ©paff blieb nicht opne ernftere folgen
unb ber junge Dtebner würbe aufgeforbert, fidj
bor ben ©näbigen Herren unb Obern in ©tanS

wegen Serfpottung religiöfer £)anblungen ju
berantworten.

(Sine böfe Ibficpt patte unfet 3ofef Karia
bei feiner (ßrebigt nicht gehabt, barum trat et
benn auep ganj rupig bor Die ©ilfet pin unb
ertlärte fidp bereit, ben ©acpberpalt offen bar»

anlegen unb ju biefem 3wede feine ©rabrebe

wortwörtlicp ju wieberpolen.
«nna 3ofefa Sönni berbanb, bie ipm eben» 5)a8 gefepap unb jwar mit fo günfügem
falls eine gleiche Injapl ©pröjjlinge aus iprer ©rfolge, baff bie geftrengen Herren fiep balb jut

jamftag ben 30. Ipril 1892 wuïbe
in Holfenfcpiefjen ber ältefte ©taats»
mann libwalbens, Ipr. llt»©tän»
berat unb Oberbogt 3. K. ®ünter

ju ©rabe getragen.
®or laum jcpn Hapten nodp

fennte man anfdpönen ©ommertagen
bem breitfdpultrigen ©reife begeg»

nen, wie er pembätmlig rüftig
einperfepritt, um bie umliegenben
Sergfpipen ju befteigen unb, wie

et ju fagen pflegte, bon feinen alten treuen ®e«
tonnten Ibfcpieb ju nepmen. Helcpe ©efüple
Wodpten bie ©ruft biefeS KanneS burcpjiepen,
toenn er, ein« alte Hettertanne, ba broben ftanb
0uf lichter ©ergeSpöpe unb, waptfepeinlicp jum
topten Kaie, auf bas 2anb ju feinen Hüffen
Pinabblidte! 2öopl fcpwebten ba an feinem
®eifteSauge nodp einmal bie Sage borüber, bie

auf biefem fepönen ©tüd ©tbe beriebt, all'
"to Küpen unb Kämpfe, bie er für baSfelbe
ûnrcpgemacpt patte. ÏÏJir begreifen, wie ber
Steife Kann geftepen tonnte, baff fidp ba broben
Qnf ben Setgen fein luge mit îrânen fülle
ünb er weine wie ein Kinb.

3of. Karia Sünter würbe ben 17. Hinter»
jjjonat 1808 geboren. 3n ber Obermettlen ju
^olfenfcpiepen ftanb feine Hiege. ©ein ®ater
«nton Sünter war bereits mit feeps Kinbern
9eftgnet, als er fnp in aweiter ©pe mit SCßittwe
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höchst befriedigenden Eindruck und darf zu den auf alle diejenigen ausströmen, die durch ihren
schönsten Kirchen der innern Schweiz gerechnet Eifer, ihre Arbeit und ihre materielle
Unterwerden. Ueberall erkennt man den Meister, der stützung dazu beigetragen haben, dem Herrn
hier ein Werk der Architektur geschaffen hat, das eine würdige Wohnung zu bauen. Möge sich

ihm alle Ehre macht. daher an ihnen allen das Wort der geheimen
Die neue Pfarrkirche von Lungern ist dem Offenbarung erfüllen: „Siehe die Hütte

hl. Herzen Jesu geweiht; mögen in ihr recht viele Gottes bei den Menschen! er wird bei
beim göttlichen Herzen Frieden und Ruhe, Trost ihnen wohnen und sie werden sein
und Hülfe suchen und finden. Sicher wird aber Volk sein und Er, Gott selbst mit ihnen
auch von dieser Gnadenquelle ein reicher Segen wird ihr Gott sein."

Alt-StSàrat und Obervogt

I. N. Wünter.

ersten Ehe in's HauS brachte. So begrüßten
den jungen Josef Maria bei seiner Geburt
bereits ein volles Dutzend Stiefgeschwister. Der
Kleine wuchs kräftig heran. Seinen ersten
Schulunterricht genoß er in Wolfenschießen, wo er
drei Winter hindurch die Primärschule besuchte.

Als der junge Josef Maria sein Iti. Altersjahr
erreicht hatte, fiedelte er mit seinem Vater nach

Oberrickenbach über. Bald scheint er unter den

dortigen Altersgenossen eine hervorragende Rolle
gespielt zu haben. Junge Burschen der
Nachbargemeinde, die sich zu nächtlichen Besuchen nach

Oberrickenbach verirrten, wurden oft etwas unsanft
heimgeschickt. Bei einer solchen Rauferei stellte
sich ein Angegriffener todt, um weitern Belästigungen

zu entgehen. Da veranstalteten die Obcr-
rickenbacher Burschen dem Gefallenen ein feierliches
Leichenbegängnitz. Bünter wurde vom Melkstuhl
weg hergeholt und mußte die Leichenrede halten.
Dieser Spaß blieb nicht ohne ernstere Folgen
und der junge Redner wurde aufgefordert, sich

vor den Gnädigen Herren und Obern in Stans
wegen Verspottung religiöser Handlungen zu
verantworten.

Eine böse Absicht hatte unser Josef Maria
bei seiner Predigt nicht gehabt, darum trat er
denn auch ganz ruhig vor vie Eilfer hin und
erklärte sich bereit, den Sachverhalt offen
darzulegen und zu diesem Zwecke seine Grabrede

wortwörtlich zu wiederholen.

"NnaJosefaDönni verband, die ihm eben- Das geschah und zwar mit so günstigem
falls eine gleiche Anzahl Sprößlinge aus ihrer Erfolge, daß die gestrengen Herren sich bald zur

Dinstag den 30. April 1892 wutde
in Wolfenschießen der älteste Staatsmann

Nidwaldens, Hr. Alt-Ständerat

und Obervogt I. M. Bünter
zu Grabe getragen.

Vor kaum zehn Jahren noch
konnte man anschönen Sommertagcn
dem breitschultrigen Greise begegnen,

wie er hemdärmlig rüstig
einherschritt, um die umliegenden
Bergspitzen zu besteigen und, wie

er zu sagen Pflegte, von seinen alten treuen
Bekannten Abschied zu nehmen. Welche Gefühle
wachten die' Brust dieses Mannes durchziehen,
wenn er, eine alte Wcttertanne, da droben stand
auf lichter Bergcshöhe und, wahrscheinlich zum
letzten Male, auf das Land zu seinen Füßen
hinabblickte! Wohl schwebten da an seinem
Geistesauge noch einmal die Tage vorüber, die
kr auf diesem schönen Stück Erde verlebt, all'
we Mühen und Kämpfe, die er für dasselbe
durchgemacht hatte. Wir begreifen, wie der
greise Mann gestehen konnte, daß sich da droben
auf den Bergen sein Auge mit Tränen fülle
Und er weine wie ein Kind.

Jos. Maria Bünter wurde den 17. Winter-
wonat 1808 geboren. In der Obermettlen zu
wolfenschießen stand seine Wiege. Sein Vater
«nton Bünter war bereits mit sechs Kindern
gksegnet, als er sich in zweiter Ehe mit Wittwe
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